
Zeitungsinserat
zum Projektende

Region: Land Salzburg
Pongau und Pinzgau

Zeitraum: 11.10.2016 bis 31.12.2018

EinwohnerInnen:
Gesamt: 168.035 EinwohnerInnen
davon 85.238 Frauen (50,73 %)

Gesamtkosten:  32.625 € 
(Fördersatz 73,33% = 23.925 €)



INHALTE / ARBEITSPAKETE:
1. Politiklehrgang: „FRAU GESTALTET MIT“ (2017)

2. Politikseminare für Mädchen u. junge Frauen (2017 u. 2018)

3. Wettbewerb für junge Frauen „Meine Gemeinde“ (2018)

4. Gemeindepolitik sichtbar machen (2017 u. 2018)

5. Vernetzung von Gemeindepolitikerinnen (2017 u. 2018)



WARUM SO 
EIN PROJEKT? 
 Gemeindegremien müssen ein Abbild 

unserer Gesellschaft darstellen und 
Frauen im ländlichen Raum sollen 
ihre Expertise zu allen Themen 
einbringen und mitgestalten!

 Die Abwanderung 
junger qualifizierter 
Frauen aufhalten!



PROJEKTSTART
Facebook und Online-Umfrage 2017



ZIELGRUPPE
 Frauen, die in Organisationen, Parteien, öffentlichen Gremien (Gewerkschaften,

Vereinen, Kammern usw.) oder in der Regionalpolitik tätig werden möchten oder
auch schon bereits aktiv sind.

 Mädchen und junge Frauen (ab 15 Jahren), die Interesse an Mitgestaltung haben.

Was hindert Frauen daran sich gesellschaftspolitisch zu 
engagieren?  Siehe Umfrage.

 Gesellschaftspolitisches Engagement braucht Zeit.
 Unter der jüngeren Generation herrschen generelle Vorbehalte gegenüber 

Parteipolitik.
 Frauen erleben auch wenige Vorbilder und werden seltener als Männer 

angesprochen und ermutigt, ein Mandat zu übernehmen. 



PROJEKTZIELE

 Gemeindegremien stellen ein realistisches Abbild unserer Gesellschaft dar. (50%)

 Es gibt mehr Bürgermeisterinnen im Pongau und Pinzgau.

 Das Projekt ermutigt Frauen, an ihre persönlichen Kompetenzen und Stärken zu
glauben, um Gemeindepolitik mitzugestalten.

 Es mobilisiert junge Frauen und Mädchen. Wenn die Scheu mitzugestalten schon in
jungen Jahren genommen wird, steigen die Chancen, dass die Mädchen sich später
nachhaltig gesellschaftspolitisch engagieren.

 Ein früh mitgestaltetes soziales Umfeld vergrößert die Chance, dass gut ausgebildete
junge Frauen in der Region bleiben oder nach ihrer Ausbildung wieder
zurückkehren.

 Es verankert sich ein neues Bild von Frauen in politischen Ämtern.

 Neue Netzwerke entstehen.



Politiklehrgang 2017
„Frau gestaltet mit“



6 Module 



Zertifikatsüberreichung und 
Abschlussessen
12. Dezember 2017, Rupertinum Salzburg
Überreichung durch:
LR Mag.a Martina Berthold
Landtagspräsidentin Dr.in Brigitta Pallauf



NACHHALTIGKEIT
UND ERFOLGE
 Teilnehmerinnen des Politiklehrgangs arbeiten aktiv in den Gemeinden mit (oder

auch in der Landes- oder Bundespolitik).

 Es haben sich neue Netzwerke gebildet.

 Weiterführung des Politiklehrgang (3. Lehrgang startet 2020)

 Es finden weiterhin einmal jährlich überparteiliche Vernetzungstreffen für
Gemeindevertreterinnen statt.

 Einmal jährlich werden die Wanderungen mit Politikerinnen angeboten.

 Ein Empfehlungskatalog für BürgermeisterInnen, Gemeinden und Fraktionen:
Hinweise und Vorschläge von Frauen aus der Region (wurden während des
Projektes gesammelt), wie neue Frauen für ein politisches Engagement gewonnen
werden können.



Vernetzungstreffen
Gemeindevertreterinnen Pongau, 8. Juni 2017

Pinzgau, 12. Juni 2017

Vernetzung und Fortbildung 
von Gemeindepolitikerinnen



Fortbildung Gemeindevertreterinnen Pongau
9. Oktober 16:00 bis 21:00 Uhr
St. Johann, Hotel Brückenwirt
mit Mag.a Hildegard Starlinger



Pongau, 8. Juni 2017



Fortbildung für Gemeindevertreterinnen
Pongau: 15. Juni 2018
Pinzgau: 16. Juni 2018



GEMEINDEPOLITIK 
SICHTBAR MACHEN
Wandern und Vernetzung mit Politikerinnen
Pinzgau: 14. August 2018
Pongau: 18. August 2018



Fotos Wanderung Pinzgau





Wettbewerb für Mädchen
„GIRL POWER for politics“

Workshops für Mädchen

2018



Platz 3



Umsetzung der ersten beiden Ideen:





Beispiele
Öffentlichkeitsarbeit 

2016-2018



Zeitungsartikel 2017



Bezirksblätter Pongau
28/29. Juni 2017



Pongauer Nachrichten
29. Juni 2017

Salzburgerin
August 2017



Bezirksblätter Pongau
23/24. August 2017



Ennsblatt 06.09.2017 



Interview mit einer 
Teilnehmerin des Politiklehrgangs





Zum Abschluss des Projektes wurde im 
Dezember 2018 in den lokalen Medien im 
Pongau und Pinzgau ein Inserat mit Hinweis auf 
den Abschlussbericht geschaltet.



Empfehlungskatalog
„Wie gewinnen wir neue Frauen und junge Menschen für die Kommunalpolitik?“

• Fragen Sie! Frauen trauen sich das Amt oft selbst nicht zu oder möchten sich nicht aufdrängen. 99,9% der
politisch engagierten Frauen antworten auf die Frage „Wie sind Sie in die Politik gekommen?“ – „Ich
wurde gefragt“

ABER Vorsicht: Nicht gleich mit der der Frage „kommst du in die Gemeindevertretung“ überfallen, denn
da werden die Meisten erst mal „nein“ sagen. Stattdessen zur Mitarbeit zu gewissen Themen einladen -
z.B. Beteiligungsprozesse, Erarbeitung eines Plans für einen neuen Spielplatz, Verbesserung
SchülerInnen-Transfer, Mitarbeit im Sozialausschuss, Nachbarschaftshilfe, Bildungswoche,
Wiederbelebung Bibliothek, Kinder- und Jugendgemeinderat, ect.

• Frauen, die sich schon anderweitig engagieren, sind oft eher bereit für ein politisches Engagement –
Elternverein, Trachtenfrauen, Ortsbäuerinnen, Pfarrgemeinderat, Bibliothek, Umweltaktionen,
Landjugend, Organisatorinnen von Kinderveranstaltungen, Beteiligungsprozesse, …

• Fragen Sie jetzt und nicht erst kurz vor der Wahl! (Empfehlung für die nächste Wahl)
• Nutzen Sie das Potential von jungen, gut ausgebildeten Menschen. Fragen Sie gezielt auch Menschen, die

noch im Studium stecken. Positiver Nebeneffekt: So binden Sie diese auch nach Abschluss der Ausbildung
an die Gemeinde. (Thema Landflucht, v.a. von gut ausgebildeten Frauen)



• Achten Sie auf Diversität in der Gemeindevertretung: Welche Gruppen der Bevölkerung sind gar nicht
vertreten? Jugendliche, Senioren, Frauen, Arbeiter, Akademiker, Bauern, Künstler, Reiche, Arme, Soziale
Unter- und Oberschicht, Menschen mit Migrationshintergrund, Zuagroaste, Alteingesessene, ect. Sowohl
„Vereinsmeier“ als auch Personen ohne Vereinszugehörigkeit.

• Sprechen Sie auch jüngere Frauen an, die noch nicht in einer Doppelbelastung mit Familie und Beruf
stecken bzw. Frauen 40+ mit älteren Kindern.

• Ehrlich kommunizieren wieviel verpflichtender Zeitaufwand die Arbeit als GVin beinhaltet und dazusagen
„es darf auch mal nicht gehen“ (z.B. wenn ein Kind krank ist)

• Den NeueinsteigerInnen für die ersten Monate eine AnsprechpartnerIn an die Seite stellen, die sie in der
ersten Zeit begleitet und Vertrauen gibt und für Fragen zur Verfügung steht.

• Fortbildungen zu Themen ermöglichen, die NeueinsteigerInnen am Herzen liegen – gemeinsam überlegen,
was vielleicht für die weitere Arbeit sinnvoll ist.

• Role models – es gibt immer noch zu wenige role-models in der Politik. Entwickeln oder unterstützen Sie
mögliche role models in Ihren Gemeinden und heben diese hervor.

• Gute Vernetzungsmöglichkeiten anbieten, z.B. überparteiliche Vernetzungsangebote in der Region.



Bessere Vereinbarkeit für alle Mitglieder der Gemeindevertretungen anbieten:

• Fixe Tage für Sitzungen vereinbaren (nur an diesen Tagen kann eine Sitzung sein - auch dringend einberufene) –
z.B. Mo und Do;

• Langfristig vorausgeplante Sitzungspläne;
• Fixe Beginn- und Endzeiten vereinbaren;
• Sich Regeln vereinbaren, damit Diskussionen nicht ausufern (z.B. Beschränkung der Redezeiten) – in

Geschäftsordnung übernehmen;
• Digitale Tools andenken, damit im Notfall auch eine Teilnahme von Daheim aus oder von der Dienstreise aus

stattfinden kann (z.B. Zoom);
• Schriftliche Stellungnahmen können bei vorauszusehender Abwesenheit vorab schriftlich beim Vorsitzenden

eingereicht werden;
• Setzen Sie Ihre Gemeindevertreterinnen in allen Ausschüssen ein. Die Sicht der Frauen ist nicht nur bei sozialen

Themen wichtig. Bedürfnisse von Frauen- und Kindern werden z.B. im Bauausschuss oft nicht berücksichtigt.
Eine Durchmischung sollte sich auch in allen Ausschüssen zeigen.



Bürgermeisteramt für Frauen und Männer mit Familie und beruflichen Verpflichtungen:

• Aufgaben verteilen, Führen im Team!
• Abendtermine verteilen (Vereinsversammlungen, Geburtstage, Feiern, ect)
• Auf Dauer ist es sicher sinnvoll sich vom Bild des immer und überall anwesenden Stadtvaters zu verabschieden,

da dies das Amt des/der BürgermeisterIn langfristig immer unattraktiver macht - sowohl für Frauen als auch für
Männer!

Good-Practice Beispiel

z.B.: Kindergemeinderat (mit KinderbürgermeisterIn, Kindergemeinderat, eigenem Budget- kleine kurzfristige
Projekte) oder Jugendgemeinderat (selbes Schema, längerfristige Projekte)

Somit ziehen Sie nicht nur die Jugend näher an das Geschehen in den Gemeinden heran, sondern es hat auch
gleichzeitig einen positiven Nebeneffekt: Sie finden so langfristig auch sicher leichter Nachwuchs in der politischen
Arbeit in den Gemeinden – auch weiblichen Nachwuchs!!!
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